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Stuttgart , 10. Oktbr . Der Württ . Bauern - und Weingärt-
nerbund hat zur Kündigung des deutsch-spanischen Handels¬
vertrags folgende Entschließung angenommen : Der am 7. Ok¬
tober in Stuttgart tagende Landesvorstand des Württ . Bauern-
und Weingärtnerbnnües nimmt mit Entrüstung Kenntnis von
der Forderung aus Industrie - und Handelskroisen , den auf 15.
Oktober gekündigten spanischen Handelsvertrag über diesen
Termin hinaus weiterlaufen zu lassen . Er legt gegen jede Ver¬
längerung dieses Vertrages , der den deutschen Wein - und Gar¬
tenbau schon auss schwerste geschädigt hat , entschieden Verwah¬
rung ein . Er erwartet von der Reichsregierung , daß sie ihre
dem Weinbau gemachten Zusagen hält , daß der Weingärtner¬
stand nicht nochmals Handelsinteressen wegen geopfert wird,
und daher das Ansinnen aus Verlängerung des spanischen Han¬
delsvertrags von der Regierung abgelehnt wird.

Berlin , 10. Oktbr . Wie man erfährt , sind die Reichsein¬
nahmen auch im September um etwa 6 Prozent hinter dem
Voranschlag zurückgeblieben.

Umlagcpolitik der Gemeinden.

Stuttgart , 9. Oktbr . Der Württ . Handwerkertag und sämt¬
liche Spitzenverbände von Industrie und Handel : Der Ver¬
band Württ . Industrieller e. V ., der Zentralverband des Deut¬
schen Großhandels , Bezirksgrnppe Württemberg , die Arbeits¬
gemeinschaft des vürtt . Einzelhandels , die Vereinigung württ.
Banken und Bankiers , der Verband württ . Bankiers und der
Stuttgarter Privatversicherungsverband , haben zur Gemeinde¬
umlagepolitik auf dem Württ . Industrie - und Handelstag fol¬
gende Entschließung angenommen : Die seit geraumer Zeit
herrschende und sich beständig verschärfende Wirtschaftskrists,
wie sie u. a. auch an der beängstigenden Häufung der Ge¬
schäftsauffichten augenfällig zum Ausdruck kommt, veranlassen
den Württ . Industrie - und Handelstag , erneut aus die verhee¬
renden Auswirkungen der zurzeit auf der Wirtschaft liegenden
Steuerlasten mit allem Nachdruck hinzuweisen . Im krassen
Widerspruch zu dieser drückenden allgemeinen Wirtschaftslage
steht die seit langem von der Wirtschaft beklagte anhaltende
Ueberfchreitung des etatsmäßigen Finanzbedarfs in der Steuer¬
erhebung des Reiches , die sich umso fühlbarer machen muß , als
vom 1. September 1925 an Industrie , Handel und Gewerbe
durch die Dawesgefttze neue schwere finanzielle Leistungen auf¬
gebürdet werden . Zu diesen ungeheuren Belastungen , die selbst
anerkannte internationale Finanzsachleute aus die Dauer un¬
tragbar erkannt haben , treten für die württ . Wirtschaft die aus
der Landessteuergesetzgebung erwachsenden vermehrten Lasten.
Angesichts dieser Tatsachen hat hie württembergische Wirtschaft
das Recht und die Pflicht , zu verlangen , daß auch die Finanz¬
politik der Gemeinden sich dieser bedrohlichen Lage in letzter
Stunde unbedingt anpaßt . Die bisher bekannt gewordenen
Umlageanträge und -Beschlüsse von Gemeinden , die weit über
den gesetzlich festgelegten Ilmlagehöchstsatz von 12 Prozent hin-
ansgehen , geben dem württ . Industrie - und Handelstag zu den
lebhaftesten Besorgnissen Anlaß . Bei aller Anerkennung der
Notwendigkeit , dem dringenden Finanzbedarf der Gemeinden
Deckung zu verschaffen, muß von jeder weiteren Steigerung
der Gemeindesteuerlasten , insbesondere der Gewerbesteuer ein¬
dringlichst gewarnt werden . Es würde sich auf das gefährlichste
auswirken müssen, wenn die Gemeinden die entscheidende Be¬
deutung einer gesunden Wirtschaft für die dauernde Ordnung
und Stabilisierung ihres Haushalts verkennen würden . Ge¬
meinden und Wirtschaft sind auf Gedeih und Verderb in ihrem
Dasein aufeinander angewiesen . Von den Gemeinden muß da¬
her erwartet werden , daß sie sich ihrer hohen wirtschaftlichen
Verantwortlichkeit bei Ausstellung ihrer Voranschläge dauernd
bewußt bleiben , indem sie in Einstellung ans den durch die
besondere Lage des deutschen Volkes gebieterisch geforderten
eisernen Sparzwang und im Interesse der Erhaltung eines
leistungsfähigen Gewerbes alle Aufwendungen vermeiden , die
nicht durch das Lebensinteresse der Gemeinden unbedingt ge¬
boten erscheinen . Die derzeitigen Verhältnisse zwingen die
württ . Wirtschaft , die Forderung zu erheben , daß diejenigen Ge¬
meinden , die den jeweiligen Höchstumlagesatz nach dem vorlie¬
genden Entwurf des Haushaltsplanes zu überschreiten beab¬
sichtigen, rechtlich verpflichtet werden , vor Fassung entsprechen¬
der Beschlüsse rechtzeitig die amtlichen Berufsvertretungen von
Industrie , Handel und Gewerbe anzuhören . Es handelt sich
hierbei keineswegs um einen Eingriff in die Selbstverwaltung
der Gemeinden , wenn die württembergische Wirtschaft diese
Verpflichtung der Gemeinden fordert . Der durchaus gesunde
Grundsatz angemessener Mitwirkung der Wirtschaftskreise bei
der Feststellung des Haushaltsplanes der Gemeinden kommt
u. a . schob im alten württeMbergischm Recht zum Ausdruck,
das in Gemeinden mit höchstens 10 000 Einwohnern dem
Steuerpflichtigen , der mindestens ein Viertel der gesamten
Gemeindeumlage zu entrichten hat , das Anhörungsrecht gibt,
und in Preußen , wo es ganz allgemein den amtlichen Berufs¬
vertretungen schon seit Jahren gewährt und neuerdings weiter
ausgebaut worden ist, ohne daß sich Unzuträglichkeiten ergeben
hätten.

Zur Frage der Lehrerbildung.
Stuttgart , 9. Oktbr . Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:

In der bekannten Entschließung des Landtags vom Februar
ds. Js . war die weitere Behandlung der Frage einer Neuord¬
nung der Lehrerbildung an die Erfüllung gewisser Voraus¬
setzungen finanzieller Art geknüpft worden . Da diese Voraus¬
setzungen bis jetzt nicht erfüllt find, kann die Frage zunächst
nicht weiter verfolgt werden . Nun haben aber die in letzter
Zeit vom Kultministerium angestellten sorgfältigen Erhebun¬
gen über die Zahl der gegenwärtig nicht verwendeten und in
den Lehrerseminaren noch in der Ausbildung begriffenen Jung-
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lehrer ergeben , daß bei einer noch länger andauernden Sper¬
rung des Zugangs zum Lehrerberuf für die erste Hälfte der
30er Jahre die Gefahr eines Mangels an Lehrern droht . Dazu
kommt , daß begabten Schülern vom Lande der für viele zurzeit
einzige -Zugang zu einer höheren Bildung und einem geistigen
Beruf nicht ganz verschlossen bleiben darf . Es wird deshalb,
unbeschadet einer späteren Neuordnung der Lehrerbildung , im
Frühjahr 1926 eine beschränkte Anzahl von Schülern in die
staatlichen Lehrerbildungsanstalten ausgenommen werden (ein
Bedürfnis zur Ausnahme von Schülerinnen besteht zurzeit noch
nicht), und es wird zu geeigneter Zeit durch eine amtliche Be¬
kanntmachung zur Meldung aufgesordert und das Nähere mit¬
geteilt werden . Die Ausbildung wird in einem 6—7jährigen
Lehrgang erfolgen und mit der ersten Volksschnldienstprüsung
abschließen . Von einer gleichzeitigen Vorbereitung auf die
Reifeprüfung muß abgesehen werden , da die Erfahrungen der
beiden letzten Jahre gezeigt haben , daß die Verbindung Leider
Ziele zu einer Ueberlastung der Schüler führt , die auf die
Dauer nicht verantwortet werden kann . Die Schüler , die im
Frühjahr 1926 in ein Lehrerseminar eintreten , können , soweit
sich nach den derzeitigen Erhebungen annehmen läßt , damit
rechnen, daß sie nach Abschluß des Lehrgangs unter Umständen
sofort , jedenfalls aber ohne allzu lange Wartezeit Verwendung
im Schuldienst finden.

Pfälzische Reichstreue.

Kaiserslautern , 9. Oktbr. Die bayerischen Landtagsabge-
ordneten unternehmen zurzeit zum erstenmal seit dem Kriege
eine Psalzfahrt . Dabei mußten sie in Kaiserslautern einige
recht kräfttge Wahrheiten hören . Der Oberbürgermeister von
Kaiserslautern , Dr . Banmann , hob in seiner Begrüßungsrede
hervor , daß von Mannheim bis zur französischen Grenze im
Westen ein Volk stehe, das nur den einen Willen habe, deutsch
zu sein und deutsch zu bleiben . Am meisten verschnupft in der
Pfalz die Teilnahmslosigkeit des Reiches . Darüber hülfen alle
Pfalzftiern und auch der für den Platz in seiner Form höchst-
ungeeignete Pfalzstein der Residenz nicht hinweg . Man kenne
die Pfalz nicht genügend . Das bayerische Volk müsse verstehen
lernen , was es an der Pfalz erhalten und verlieren kann . Der
Pfälzer wolle nicht bemitleidet sein , dazu sei er zu stolz, aber
er sehe die im eigenen Vaterlande vorhandene Unkenntnis über
die Lage der Pfalz als Teilnahmslosigkeit an . Mit Befriedi¬
gung beobachten die Pfälzer das Erstarken der Staatsgewalt in
den letzten Jahren . Es habe aber auch Zeiten gegeben , wo man
in der Pfalz sagte : „Hier im Westen steht ein geschlossenes
Volk, einig von rechts bis links, im Kampf um die deutsche
Einheit — und drüben sieht man nur häßlichen Streit um
Dinge , die in dieser Zeit Kleinigkeiten sind, innerliche Zcrslei-
schnng und, was das Schlimmste ist, Bruderkampf . Man habe
gar oft gesagt : Drüben scheint man nicht bei allen Verhandlun¬
gen daran zu denken, daß man eine Regierung , ein Landtag
für besetztes und gefährdetes bayerisches und deutsches Gebiet
ist. Es gibt Dinge , die nur die politische Atmosphäre erhitzen.
Es sei keine Zeit , um Mer die Frage : Republik oder Monar¬
chie? zu streiten , wenn im dritten Zimmer der Zwangsmieter
sitzt. Diese Dinge müßten vor der großen Aufgabe , die Ein¬
heit im Volke unter dem Schutze einer starken Staatsgewalt zu
schaffen, zurückgestellt werden . Nur ein kraftvolles und einiges
Volk könne frei sein.

Kommunistische Wegelagerer.
Halle, 10. Oktbr. Freche Gewalttaten verübten gestern

abend sogenannte „rote Frontkämpfer " in Ammendorf bei Halle.
Den Direktor Westermeier , der mit seiner Kutsche nach Halle
fuhr , holten sie aus dem Wagen heraus , verprügelten den Kut¬
scher und erklärten Westermeier : „Du kannst zu Fuß gehen,
wir müssens auch". Als Westermeier nachher von einem Per¬
sonenkraftwagen der technischen Nothilft ausgenommen wurde,
begegnete dem Auto eine rote Frontkämpfertruppe , die sofort
auf das Auto mit Knüppeln einschlug. Der Führer des Autos
gab Vollgas und fuhr an der Gruppe Kommunisten vorbei , die
sofort ein Bombardement mit Pflastersteinen eröffnete . Wester¬
meier wurde am Kopf getroffen . Das Auto wurde stark be¬
schädigt, konnte aber entkommen . Ans der Polizei wurde fest-
gestellt, daß das Auto auch von einem Schuß durchlöchert war.
Dem Ueberfallkommando aus Halle gelang es, einen Teil der
Wegelagerer festzunehmen.

Schwerwiegende Beanstandungen.

Hamburg , 10. Oktbr. Der Vorstand des Deutschen Städte¬
tages beschäftigte sich zunächst mit den Fragen der städtischen
Finanzen , insbesondere mit der Frage der Aufnahme von An¬
leihen durch die Städte und Gemeinden . Dabei wurde die Not¬
wendigkeit betont , daß auch den Gemeinden die Aufnahme von
Anleihen für ihre unabweisbaren , wirtschaftlichen Bedürfnisse
unter allen Umständen weiter ermöglicht werden müsse, da die
Gemeinden als Träger öffentlicher Wirtschaftsbetriebe einen
integrierenden Bestandteil 'der öffentlichen Wirtschaft darstell¬
ten . Der Vorstand des deutschen Städtetages wandte sich ferner
gegen die systematische Beeinflussung der öffentlichen Meinung,
die von Seiten gewisser industrieller Kreise ans - und dahin-
gehe, daß die Städte und die Gemeinden in ihrer öffentlichen
Verwaltung Verschwendung trieben . Die Versammlung erhob
weiterhin ihre Stimme gegen die beständig steigenden Wohl-
fahrts - und Schuldenlasten , die durch die Maßnahme der Reichs¬
und Ländergesotzgebung hervorgerusen seien, zumal da auf der
andern Seite den Städten die Steuermöglichkeit beengt würde.
Den wichtigsten Beratungspnnkt bildete der Reserentenentwurs.
des Reichsschulgesctzes, zu dem der Vorstand des deutschen
Städtetages in folgender Entschließung seine Ansicht nieder¬
legte : „Der Deutsche Städtetag hält es nicht für seine Auf-
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gäbe , zu den politischen , kulturellen und Weltanschauungssragen
des Gesetzentwurfes Stellung zu nehmen . Er hält es aber für
seine Pflicht , vom schultechnischen und finanziellen Gesichts¬
punkt aus an dem Entwurf folgendes zu beanstanden : 1. In
dem Entwurf fehlt eine Regelung des Rechtes derjenigen El-
ternkreise, die die Simultanschule wünschen. 2. Die Ausgestal¬
tung des Antragsrechtes der Eltern muß in einer Weise erfol¬
gen, die dem Praktischen Bedürfnis entspricht und verhindert-
daß eine tatsächliche Beeinträchtigung des geordneten Schul-
bctriebs entsteht. Die in dem Entwurf vorgesehene Errichtung
von Schulen auf Antrag von nur 4V Eltern würde insbesondere
in den großen Städten den Schulorganismus auf das schwerste
schädigen können und die Bildung von Zwergschuleinrichtun-
gen Hervorrufen. Das Antrqgsrecht mutz so geregelt werden,
daß die Gliederung der neu einzurichtenden Schulen nicht we¬
sentlich hinter dem örtlich bestehenden Normaltypus Zurückblei¬
ben darf. Nähere Bestimmungen darüber, sowie die Festsetzung
von Mindestziffern für die Schaffung neuer Aufnahmeklaffen,
sind der landesrechtlichen Regelung zu Werlassen . Die Mehr¬
kosten, die durch die Neugründung von Schulen durch Vermeh¬
rung der Klassen oder z. B . durch Ausscheidung von Lehrern
entstehen, müssen vom Reich und den Ländern übernommen
werden. 4. Es fehlen sodann Bestimmungen für Förder -, Hilfs-
und Begabtenklassen.

Wandel der Zeiten.
Ein kleiner Zug , Len die Beobachter der Konferenz von

Locarno aufgefangen haben , spiegelt sehr gut Len Wandel
wieder , der seit 1919 eingetreten ist . Die Abordnungen unserer
Kriegsgegner sind alle im Grand -Hotel abgestiegen , die deut¬
schen Unterhändler im Hotel Esplanade ; also besteht eine Iso¬
lierung , die aus Len Gegensatz hindeuten könnte , der die fünf
Nationen immer noch trennt , wenn nicht deutscherseits sofort
betont worden wäre , daß die Sache ohne böse Absicht sich zu¬
fällig so gestaltet habe . Nun lesen wir aber , daß die Blätter
der Entente sich Loch darüber aufhalten . Laß die Deutschen
für sich allein wohnen . Ei ! ei ! Als Graf Brockdorf -Rantzau
Ende April 1919 den Dornen - und Marterweg nach Versailles
antrat , ist unseren Unterhändlern mit allem Bedacht ein Läster-
stühlchen angewiesen worden ; sie wurden im Hotel des Reser¬
voirs (wo 1870/71 unsere Offiziere verkehrten !) fern von allen
andern untergebracht und weil das französische Publikum sie
am liebsten gelyncht hätte , geradezu abgesperrt , bei der Abfahrt
auch richtig — gemäß der französischen Ritterlichkeit — mit
Steinwürftr hinauskomplimentiert . Die Aussätzigen von da¬
mals werden heute in der auserlesenen Gesellschaft vermißt —
eine hübsche Arabeske der Weltgeschichte!

Polnischer Terror gegen deutsche Beamte.
Breslau , 10. Oktbr. Die Verwaltung der Laurahütte in

Polnisch -OLerschlesien hat sämtlichen , in den Gruben der Ver¬
waltung des Rybniker Reviers beschäftigten deutschen Beamten
gekündigt und ihnen freigestellt , sich als Arbeiter (!) weiter zu
betätigen.

Trauertag in Litauen.
Memel , 10. Oktbr. Der gestrige Tag wurde in ganz Li¬

tauen in Erinnerung an die vor fünf Jahren erfolgte Be¬
setzung der Hauptstadt des Landes , Wilna , durch die Truppen
des polnischen Generals Aeligowski als Trauertag begangen.
Die Zeitungen erschienen mit Trauerrändern.

Ausland
London , 10. Oktbr. Die Zahl der Arbeitslosen in England

betrug am 28. September 1336 100. Das sind 24142 mehr als
in der Vorwoche und 136 784 mehr als im Vorjahre.

Washington , 10. Oktbr. Staatssekretär Kellogg gibt be¬
kannt , daß die Ratifikationsurkunden des deutsch-amerikanischen
Handelsvertrages am kommenden Mittwoch ausgetauscht wer¬
den würden.

Ein neuer Schlag gqgen das Deutschtum in Böhmen.
Die deutschen Schützenvereine der Tschechoslowakei haben

in den letzten Tagen eine behördliche Aufforderung erhalten,
daß sie sich folgendermaßen umzustellen haben : 1. Wiegung
aller Waffen . 2. Umwandlung der Uniform m einer zivile
Jägertracht . 3. Tschechisches Kommando . 4. Ausrückung zu
den staatlichen Feiertagen und Festen . 5. Alle drei Jahre Neu¬
wahlen des Kommandanten . — Die Entscheidung über diese
Umgestaltung hat binnen vier Wochen zu erfolgen , widrigen¬
falls die Enteignung des Besitzes durchgeführt wird . Diese
Enteignung ist ein willkommener Nebenzweck der neuen tschechi¬
schen Gcwaltmaßnahme , denn nahezu alle Schützengesellschaften
besitzen eigene Häuser und Gastwirtschaften , mit denen wieder
einige tschechische Legionäre versorgt werden können . Und da¬
bei behauptet die Tschechoslowakei, sin — Rechtsstaat zu sein.

Wendung im Prozeß Matteotti.
Rom , 10. Oktbr. Der Staatsanwalt hat im Mordprozeß

Matteotti Dnrini und vier andere Angeschuldigte unter An¬
klage gestellt . Die Angeklagten wurden dem Schwurgericht
überwiesen . Das Verfahren wegen Anstiftung zum Mord
wurde gegen Rosst , dem früheren Pressechef im Innenministe¬
rium , Ftlipelli , dem früheren Direktor des Faschistenblattes
„Eorriere Italiano ", und gegen Marinelli wogen Mangels an
Beweisen eingestellt.

Caillaux wieder in Frankreich.
Paris , 10. Oktbr. Caillaux ist heute mittag in Le Havre

eingetrosftn , begrüßt von einer Anzahl von Ministern und
Untcrstaatssekretären . Vor dem Besteigen des Zuges , der ihn
nach Paris brachte , gab Caillaux Pressevertretern folgende Er¬
klärung ab : „Ich befinde mich in guter Gesundheit . Ich ver-



ließ die Vereinigten Staaten in einer Atmosphäre voller Herz¬
lichkeit, und diese soll zwischen den beiden großen Völkern
immer ausrecht erhalten werden. Wenn ich auch die Rechte
Frankreichs energisch verteidigte, so muß doch gesagt werden,
daß die Besprechungen, die übrigens für das Wohl der Zivili¬
sation zu spät (!) begannen, fortgesetzt werden sollen. Sie müs¬
sen nämlich für das Heil und für die wirtschaftliche und Poli¬
tische Entwicklung Europas , das mit Amerika verbunden wer¬
den muß, fortgesetzt werden."

Ein Franzose gegen die Kriegsschuldlüge.
Paris , S. Oktbr. In der gestern zum erstenmal erschienenen

politischen Tageszeitung „La Volonte " veröffentlicht der fran¬
zösische Schriftsteller Victor Margueritte einen Artikel, in dem
er sich von neuem für die Befreiung Deutschlands von der
Kriegsschuldlüge ainsetzt. Margueritte greift die Politik des
nationalistischenBlocks stark an und wendet sich besonders da¬
gegen, daß Frankreich sein Schicksal an das des neu erstandenen
unruhigen Polen knüpfte. Er schreibt u . a .: „Werden wir
neue Hekatomben um der -schönen Augen Warschaus willen
wagen, wäre es wirklich so schlimm, wenn Polen wie die reiche
Schweiz -vom Meer getrennt wäre, werden wir fortfahren,
einem Volk moralisch Unrecht zuzufügen, das am Krieg ebenso
unschuldig ist wie wir selbst. Wir wollen es wagen, freies
Spiel zu treiben. Wir sind noch stark genug, um es zu tun
und wir werden unserer demokratischenUeherzeugung würdi¬
ger, wenn wir es tun.

Lord Grey zur Kriegsschuldfrage.
London, 10. Oktbr. Zur Kriegsschuldfrageäußerte sich

Lord Grey gestern in einer Versammlung in Salisbury , es
läge kein Grund vor, diese Dinge mit den gegenwärtigen Ver¬
handlungen in Locarno in Verbindung zu bringen . Selbst die¬
jenigen, welche meinten, daß der preußische Militarismus vom
Jahre 1911 den Krieg herbeiführte, sollten daran denken,, daß
seitdem die deutsche Verfassung abgeändert wurde, und daß
die deutschen Minister , mit denen man jetzt verhandelt, andere
seien, als die Leiter der deutschen Politik vor dem Kriegsaus¬
bruch. — Lord Grey, -der selbst bei Kriegsausbruch Leiter der
englischen Politik war , hat vielleicht Ursache, die Kriegsschuld¬
srage mit einer leichten Handbewegung abzutuu . Das deutsche
Volk aber besteht auf Klarheit und aus förmlichen Widerruf
der Kriegsschuldlüge.

Der Sekretär Tschitscherins ausgerambt.
RiW, 10. Oktbr. Der Privatsekretär Tschitscherins, Filger-

trau , wurde mit seinem Begleiter , dem polnischen Kommuni¬
sten Dombal, einem Führer der Dritten Internationale , auf
der Reise nach Moskau von Unbekannten im Zug überfallen
und ausgeraubt . Der Ueberfall erfolgte unweit von Serpu-
chow, 100 Kilometer von Moskau entfernt . Die Unbekannten
bemächtigten sich der ganzen Barschaft und sämtlicher Papiere
der beiden Kommunisten, unter Lenen sich wichtige Dokumente
der Dritten Internationale befanden.

Das Weiße Haus und die Konferenz von Locarno.

Paris , 10. Oktbr. Wie Havas aus Washington berichtet,
weigerte man sich im Weißen Haus , die Tagung der Konferenz
von Locarno zu besprechen, und erklärte, der Präsident könne
nur das wiederholen, was er in seiner Rede im Juli in Cam¬
bridge gesagt habe, in der er nämlich den Gedanken zum Aus¬
druck brachte, der Pakt unter Len Mächten- könne nur sehr
günstig sein und um so bedeutungsvoller werden, wenn er
zur Herabsetzung der Rüstungen beitrage.

Eine Kundgebung des Newhorker Deutschamerikanertums.

Newyork, 10. Oktbr. Das Deutschamerikanertum Newyorks
veranstaltete gestern abend im Liederkranz einen Empfang für
die deutschen Delegierten der interparlamentarischen Union. Den
Grundton der Ansprachen, die bei diesem Empfang von beru¬
fenen Vertretern des Deutsch-Amerikanertums gehalten wur¬
den, bildeten die Bekundungen innigster Verbundenheit mit der
alten deutschen Heimat, das Gelöbnis, am Wiederaufbau
Deutschlands tatkräftig mitzuwirken, und die Hoffnung, daß die
Beschlüsse der Washingtoner interparlamentarischen Konferenz
zu einem Ausgleich der nationalen Gegensätze und zu einem
wirklichen Frieden und einer gerechten Behandlung Deutsch¬
lands führen werden. Der am Erscheinen verhinderte Bürger¬
meister von Newyork hatte telegraphisch dem Stolz der Stadt
Ausdruck gegeben, so erlauchte Gäste zu beherbergen. Die
Reichstagsabgeordnete Frau Teusch überbrachte Grüße vom
Rhein.

Vom Glück vergessen.
Roman von Fr . Lehne.

15. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Dann kam sie eilig an. „Kronau läßt sich dir empfehlen.

Er ist mit den anderen Herren! Er freut sich, daß Leut¬
nant Warner das letzte Rennen noch gemacht hat — du
weißt, Mama, der schwere Reiter, der neulich bei Konsul
Niederer mein Tischherr war —" Sie plauderte und plau¬
derte, ohne Ewendoline zu beachten. Als Selbstverständ¬
lichkeit betrachtete sie es jetzt, den Platz neben der Mutter
im Auto einzunehmen. Im letzten Augenblick vor der
Abfahrt des Wagens kam Malte noch angestürzt.

„Zeannettchen, etwas Hab' ich zuguterletzt doch noch ge¬
wonnen!" rief er freudig — „vierundzwanzig auf zehn
gab's — also zwölf Emmchen für Sie — er legte die Börse
in Hannas Hand, indem er die zarten Finger verstohlen
drückte.

„Auf Wiedersehen, meine Damen —!" er stand mit ge¬
zogenem Hut, bi» der Wagen davongefahren war.

Blanka sah sich noch einmal nach ihm um und winkte ihn
: sie hatte nun einmal eine gewisse Schwäche für den hüb¬
en, eleganten Menschen.
„Er macht doch eine gute Figur !" dachte ste und lehnte

sich, befriedigt von dem heutigen Tage, in di« Kissen zurück.

Sechstes Kapitel.
„Donnerwetter —"
Malte blieb auf der Treppe stehen, als er um die Mit¬

tagsstunde des nächsten Tages das niedliche, rothaarige
Ding vor der Vorsaaltür der mütterlichen Wohnung ge¬
wahrte — Donnerwetter, was wollte die Kleine denn hier?
Er zupfte sie am Ohrläppchen. „Nanu, Cenzi, Sie hier —"

„Was fällt Ihnen denn ein?" Sie schlug ihm dabei auf
die Hand.

Ob die jetzt Oefsnende die Bewegung noch gesehen, die
Wort« noch gehört? Beide waren etwas erschrocken und
blickten scheu in Gwendolines Gesicht, das aber einen völlig
unbewegten Ausdruck hatte.

Die Konferenz in Loearno.
Die Nachrichten aus Locarno lauten widersprechend, so Laß

sich kein genaues Bild von der Lage feststellen läßt . Eine Mel¬
dung deutet an, daß auch die deutsche Delegation Zugeständ¬
nisse in der Frage des Artikels 16 machen wird . Nach Infor¬
mationen, wZche das Blatt Stresemanns aus Locarno erhält,
wäre ein Kompromiß über die Formulierung des Artikels 16
des Völkerbundspaktes bereits gefunden. Im Londoner aus¬
wärtigen Amt führt man Deutschlands entschiedene Haltung in
der Frage des Völkerb-undseintritts auf russische Einwirkungen
zurück.

Der politische Wasserausflug.
Locarno, 10. Oktbr. Als Witzwort von heute nachmittag

kolportierte man aus Locarno „Die Zukunft liegt auf dem
Wasser". Die Hauptdelegierten der deutschen, englischen und
französischen Delegation hatten nämlich beschlossen, die Boll-
konferenz heute nachmittag ausfallen zu lassen und statt dessen
zusammen mit ihren juristischen Beratern auf einer Motor¬
yacht eine Fahrt auf dem Lago Maggiore zu unternehmen.
Kurz vor 3 Uhr stieß die Pacht, auf der sich Dr . Luther , Dr.
Stresemann , Chamberlain , Briand und die Herren Gaus , Fro-
mageot, Rolin und der Pressechef der französischen Botschaft in
Berlin , Herr Esnard , -befanden, vom Landungssteg ab. Der
persönliche Charakter dieser Fahrt und der Unterhaltung auf
dem See findet darin seinen Ausdruck, daß auch Frau Cham¬
berlain an der Fahrt teilnahm. Die Minister waren über vier
Stunden unterwegs . Sie wichen aber nach ihrer Rückkehr al¬
len Fragen über den Verlauf der Unterhaltungen aus . Ms
Briand ins Palasthotel zurückgekehrt war , -wurde er dort von
den französischen Journalisten in eine Ecke gekeilt und dort
blockiert. Er gab aber auf alle Fragen nur launige Witzworte
als Antwort . Herr Chamberlain , der beim Eintritt ins Hotel
diese Szene sah, eilte mit langen Schnitten schnell zum Lift und
es gelang ihm dadurch, den Ausfragern zu entweichen. Am
morgigen Sonntag ist Konferenzpause.

Die Beteiligung Italiens.
Paris , 10. Oktbr. Der Havas -Wertreter in Locarno hobt als

die wichtigste Tatsache des heutigen Vormittags hervor, daß der
italienische Delegierte Scialoj -a im Namen Mussolinis erklärte,
daß Italien den Pakt unterzeichnen wolle. Infolgedessen sei in
die Einleitung des Paktentwurfes nunmehr auch Italien als
Signatarmacht ausgenommen. Diese Einleitung werde beiläu¬
fig folgenden Wortlaut haben : „Deutschland, Belgien, Frank¬
reich, Italien und Großbritannien betonen die Notwendigkeit,
den territorialen status guo in der Zone aufrecht zu erhalten,
welche so häufig der Schauplatz von Konflikten war . Sie haben
die Sorge , die Sicherheit unter den Signatarvölkern durch er¬
gänzende Garantien innerhalb des Rahmens der Friedensver¬
träge und der Bölkerbundsakte herzustellen und beschließen
den Abschluß des vorliegenden Paktes ."

Deutsche Zugeständnisse.
Locarno, 10. Oktbr. Die deutsche Delegation hat sich in

-bisher vielleicht übertriebener Weise an die mehrfach in der
Konferenz vereinbarte Diskretionspflicht über die Verhandlun¬
gen der Konferenz und über die Besprechungen der einzelnen
Staatsmänner gehalten. Auch über die gestrige Unterredung
Stresemanns mit Brian -d und über die Zusammenkunft des
Kanzlers mit Chamberlain haben -sich sowohl der deutsche
Außenminister als auch der Reichskanzler nur in allgemeinen
Umrissen geäußert. Der Berichterstatter der Agenre Havas ist
aber in der Lage gewesen, eine Lesart über die Besprechung
zwischen Briand und Stresemann zu -veröffentlichen, die erheb¬
lich über das hinausgeht , was innerhalb der Grenzen der ver¬
einbarten Diskretion liegt. Dieser wohl auf eigene Verant¬
wortung des Berichterstatters etwas einseitig gefaßte Bericht
ist geeignet, in der öffentlichen Meinung Deutschlands eine nicht
ganz zutreffende Auffassung über die Stellung der deutschen
Delegation zu verbreiten . Von informierter Stelle wird be¬
stätigt, daß in der Tat in der Unterredung nicht nur die augen¬
blicklich schwebenden Fragen , sondern auch eine Reihe von poli¬
tischen und wirtschaftlichen Problemen behandelt worden ist,
die als eine weitere Auswirkung des Zustandekommens des
Paktvertrags nicht bloß Deutschland und Frankreich, sondern
auch Europa interessieren. Wenn -es darum in dem Bericht des
Berichterstatters der Agence Havas heißt, die Alliierten seien
einig, hinsichtlich des Artikels 16 des Völkerbundspaktes keiner¬
lei Konzessionen-an Deutschland zu machen und die deutsche De¬
legation scheine auch eingesehen zu haben, daß gegenüber -dieser
Einmütigkeit es notwendig fei, eine Revision ihres bisherigen
Standpunktes zu vollziehen, so ist demgegenüber zu sagen, daß
die Diskussionen über den Artikel 16 des Völkerbundspakts vor-

„Jch bring' mit einer schönen Empfehlung die Bluse,
Baronesse—" knickste die Kleine.

„Treten Sie ein, Fräulein Obermaier — Mama ist im
Wohnzimmer, Malte —"

Ewendoline bezahlte gleich die Rechnung, nachdem sie
der Mutter Haushaltungsportemonnaie aus der Küche ge¬
holt, fragte nach Eenzis Angehörigen, trug Grüße an ste
auf und gab der Kleinen dreißig Pfennig Trinkgeld.

Malte saß drinnen aus dem Diwan und hielt das Zei-
tungsblatt in der Hand, während ihm die Mutier eine
Tasse Kaffee zurecht machte. Gegessen hatte man schon.

»Ich glaubte, Line sei heute bei Likowskis zu Tische?
Ich hörte doch gestern davon sprechen—"

„Sie geht erst heute gegen Abend hin, wenn sie fertig
«it ihren Arbeiten ist. Sie hat sehr viel zu tun."

Er sprang auf und ging ein paarmal ungeduldig im
Zimmer auf und ab; das paßte ihm anscheinend nicht.
Ewendoline kam jetzt herein, die Bluse auf dem Arm.

„Sieh , Mama, wie nett Fra« Obermaier die Blus«
gearbeitet hat —"

„Was hat sie gekostet?"
„Billig ! Mit Auslage» fünf Wart fünfundzwanzig!

Ich Hab' ste gleich bezahlt."
„Du hattest ja das Geld dazu —
„Ich hab's vom Haushaltungsgeld genommen."
„Ich hatte dir aber das Esssld bereit» dazu gegeben —"

sagte die Baronin streng mit gerunzelten Brauen.
Ewendoline war dem Weinen nahe. Um solch' eine

geringe Summe ! Sie mußte zu einer Lüge ihre Zuflucht
nehmen. Konnte ste sagen, am Totalisator habe ich es ver¬
loren? Nein, dann lieber noch lügen, als sich vor Malte
so demütigen!

„Ich hatte auch noch andere Ausgaben, Mama, —
Schreibhefte, ein Paar Handschuhe— ich mußte Brief¬
papier haben —"

„Wohl zum Schreiben von Liebesbriefen — an Kronau,
dem du gestern auf dem Rennplatz so hübsche Augen gemacht
hast?" stichelte Malte . „Donnerwetter, ich Hab' wirklich
nicht gedacht, daß meine unnahbare Schwester Line —"

läufig noch nicht zu Ende geführt worden sind. Wenn auch die
deutsche Delegation hofft, zu befriedigenden Ergebnissen ft» Ue¬
sen Diskussionen zu gelange«, so sei dies doch nur dadurch
möglich» daß in Wirklichkeit alle Vertragspartner von ihrem
ursprünglichen Standpunkt abweichen.

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung»
Neuenbürg, io. Oktbr. Vergangenen Samstag hielt di«

Sänger Vereinigung „ Freundschaft"  im Gasthof
zum „Bären " eine außerordentliche Generalver¬
sammlung  ab , welche erfreulicherweise einen guten Besuch
aufzuweisen hatte, stand Loch als einziger Punkt auf der Tages¬
ordnung Abhaltung einer Fahnenweihe , ver¬
bunden mit Gesangs -Wettstreit im Jahre  1926.
Vor Eintritt in die Tagesordnung begrüßte Borstand Girr-
bach  das wieder zu uns zurückgekehrte Mitglied Karl Gauß und
freute sich darüber , daß solcher wieder in unserer Mitte weile,
worauf Mitglied Gauß erneut feinen Treueid zur „Freund¬
schaft" schwor. Zur Tagesordnung übergehend gab Vorstand
Girrbach kurze Erläuterungen über Finanzierung und Arbeit
eines solchen Festes, und stellte somit diesen Punkt zur Debatte.
In der nun folgenden Aussprache traten die verschiedensten
Ansichten zu Tage, aber Lei sämtlichen Mitgliedern war das
Verlangen nach einer Fahne vorwiegend. Mit Stolz wies
ein Mitglied -auf die beachtenswerten Erfolge der 75 Mann
starken Sängerschar hin, der ja nur noch die Fahne, das eigent¬
liche Symbol der Freundschaft, fehle und forderte sämtliche
Anwesenden aus, für die Fahnenweihe zu stimmen. Bei der
nun erfolgten geheimen Abstimmung ergab sich eine erdrückende
Mehrheit für die Abhaltung der Fahnenweihe im Jahre 1926,
was angesichts der großen Opsersreudigkeit von seiten der Mit¬
glieder zu erwarten war . Freudigen Herzens erboten sich so¬
fort Stifter und Sammler , um den gelegten Fahnenfond zu
stärken, und es wird der Wunsch ausgedrückt, es mögen sich
noch viele solcher edler Spender finden, um damit der jungen,
aufwärtsstrebenden „Freundschaft" zu einer Fahne zu verhelfen.
Den 'Schluß der bedeutungsvollen und denkwürdigen außer¬
ordentlichen Generalversammlung bildeten noch -einige schön
vorgetragene Männerchöre . G.

Neuenbürg, 10. Oktbr. (Der Oktober.) Kalt, nüchtern, ja
nichtssagend ist eigentlich der Name, -den der Lateiner unserem
10. Monat , dem Oktober, dem achten Monat nach alter römischer
Monatsrechnung gegeben hat ; eine einfache Nummerierung . Im
Deutschen war die Volkssprache von jeher bestrebt, jedem Ding,
jedem noch so blutlosen Begriff einen anschaulichen, seinen Cha¬
rakter treffenden Namen zu geben, und für den Oktober spen¬
dete sie gleich deren zwei. In diesen Tagen wurde es bereits
da und dort in Robgebieten unserer gesegneten Heimat lebendig
und die ersten Oktobertage werden überall die schöne, freude¬
volle, einem Feste gleichende Weinlese -im Gange sehen. Mun¬
tere alte und ewig neue Winzerlieder, geschäftiges Kommen und
Gehen zwischen Berg und Tal , schäumender „Neuer, süßer", und
manche im Abendnebel mehr als sonst schwankende Gestalt wer¬
den verkünden: Der Weinmonat ist da! — Wer er hat zwei
Gesichter, der Oktober. Winzerfreude, letzter milder Sonnen¬
glanz, üppiger Freudenrcichtum und selbst noch da und dort ,
saftiges Grün in Wald , Feld und Flur — gewiß ! Wer -das
Welken kann doch nicht verhüllt werden, die Farben werden!
matter , das Grün bekommt einen braunen Schimmer, das Laub j
der Zier - und Obstbäume, der Wälder in den Tälern und auf!
-den Höhen wird vom Sturm gepeitscht, sterbensmü-de, vergilbt.?
lind Gilbhart nannte daher der Volksmund in früherer Zeitz
den Oktober. Aber nicht nur in der Natur beginnts zu gilben,?
auch das Leben von Mensch und Tier wird gleichsam stiller,?!
müder, als ob es ebenfalls welken wollte. Vor seinen Nebeln,^
seinem Rauhreif , seinen Stürmen und Regenschauern fliehen!
-die letzten, an Sonne und Wärme gebundenen Sommerfreuden i
und das Leben verschanzt sich allmählich hinter festen Mauern ,1
um dort -die Winterbelagerung zu überdauern . Aber die we- l
nigen schönen Tage, -die meist spärlich genug der Herbst noch»
beschert, bestärken in der Menschenbrust die Sehnsucht und auch!
-die Hoffnung ans den fernen Frühling , dem Theodor Storm -inZ
einem Herbstgedichtso schönen Ausdruck verliehen hat : „Nur 8
noch einmal bricht die Sonne — unaufhaltsam durch den Dust,Z
— un-d ein Strahl der alten Sonne — rieselt über Tal undg
glauben mag, — hinter allem Winterleide , — liegt ein ferner«
Luft . — Und es leuchten Wald und Herde, -daß man sicher!
Frühlingstag . — Z

(Wetterbericht .) Der Hochdruck über dem Kontinent«
wird durch Ausläufer -des nördlichen Tiefs bedrängt . Mrs
Dienstag und Mittwoch ist deshalb vielfach bedecktes, jedoch!
vorwiegend trockenes Wetter bei Annäherung der Nacht- und!
Tagestemperatur zu erwarten . H

„Schweig' du —" rief sie empört. Sie ballte die Hände
fest zusammen; sonst hätte sie den ersten besten Gegenstand
genommen und ihn dem Bruder an den Kopf geworfen.
Alles in ihr war in Aufruhr durch seine Worte gekommen,
all ihr Groll erweckt. Sie hätte weinen können vor
Schmerz, Verzweiflung und Scham. „Mit dir. Malte , Hab'
ich überhaupt nicht zu reden. Erstens verbitte ich mir, daß
du junge Mädchen, die zu mir kommen, wer es auch ist,
belcsstigst, wie vorhin die kleine Obermeier —"

Er lachte schallend auf.
„Ah, hat Fräulein Line gehorcht? Will ste sich zum

Tugendwächtermachen?"
„Die Familie Obermaier steht unter Hannas Schutz!"
„Eure Nächstenliebe ist wirklich rührend!" spöttelte er.
„— wie deine Gewissenlosigkeitempörend —"
„Bitte , erkläre dich deutlicher, ehe du mit so großen

Worten um dich wirfst."
Zn Verzweiflung rang Frau von Reinhardt die Hände.

„Kinder, Kinder —! Mutzt du immer anfangen, Ewen¬
doline?" —

Das junge Mädchen war außer sich; der spöttelnde
Hinweis auf Kronau hatte ste ganz außer sich gebracht. !

„Ich will mich »ndlich einmal ausfprechen. Ich bin es
satt bis oben hin. Malte kann wissen, wie ich über ihn
denke, wie ich ihn durchschaue! Warum sollen Geschwister
unter sich auch noch Komödie spielen? Also vor allem,
Mutter , rch dulde es nicht, daß Malte von jetzt an auch nur
einen Pfennig mehr bekommt als ich! Gibst du ihm zwan¬
zig Mark extra, will ich sie auch! Bezahlst du seine Schnei¬
derrechnung, beanspruche ich die gleiche Summe für meine
Garderobe —" (I

(Fortsetzung folgt.)
<2 Di« sieben Weltweisen. Die Zahl Sieben spielt von

jeher eine große Rolle. Bet den alten Griechen nannte
man sieben Männer, die durch Lebensklugheit wie durch
staatsmännische Leistungen ausgezeichnet waren und auf die
man verschiedene Kernsprüche zurückführte, die sieben Wei¬
sen. Die Auswahl schwankt; gewöhnlich rechnen dazu:
Solon , Thales , Pittakus , Bias , Chilon, Kleobulus und
Periander. „ ^ ^
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Gräfenhausen , 12. Oktbr . Sonntag früh >L2 Uhr brach in
der dem Karl Fretz , Fässer und Christian Wolfinger,
Bauer gehörigen Scheuer Feuer aus , welche vollständig nieder-
brannte . Die darin untergebrachten Vorräte an Getreide , Heu
usw. sowie Motor und Futterschneidmaschine wurden ein Raub
der Flammen , hingegen konnte das Vieh gerettet werden . Den
Feuerwehren von hier und Obernhausen gelang es in ange¬
strengter Tätigkeit , das Feuer auf seinen Herd zu beschränken.
Die Entstehungsursache ist unbekannt , doch wird Brandstiftung
vermutet . Die Geschädigten sind versichert.

Salmbach , 10. Oktbr . Der neue Ortsvorsteher , Schultheiß
Ecker , dessen Mahl von der Ministerialabteilung für Bezirks-
und Körperschaftsabteilung am 1. Oktober bestätigt wurde , ist
heute durch Oberamtmann Lempp in öffentlicher Gemeinderats¬
sitzung in sein Amt eingesetzt worden.
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Württemberg
Vaihingen a . Enz . I I. Okt . (Disziplinarverfahren .) Vordem

Disziplinarhof für Körperschafisbeamie in Stuttgart findet gegenwär¬
tig eine Verhandlung statt, in der das gegen Stadtschultheiß tzäselin
eingeleitete Disziplinarverfahren ausgetragen werden soll. Vorgesehen
sind drei Vcrhandlungstage . Die Anklage richtet sich fast durchweg
gegen Vorkommnisse in der Zeit der Zwangswirtschaft . Als Haupt-
belastungszeugeist u. a. der frühere Vaihinger Oberamtmann Dr . Hoß
genannt. Eine große Anzahl Entlastungszeugen ist ebenfalls geladen.

Maulbronn , IO. Okt . (Die Sühne .) Der 30 Jahre alte Me¬
chaniker Christian Laupp aus Enzberg , der im Streit durch fünf
Revolverschüsse den 52 Jahre alten Jakob Roller, den Bruder seiner
Schwiegermutter, getötet hatte, wurde vom Schwurgericht in Heil¬
bronn wegen Totschlags zu zwei Jahren sechs Monaten Gefängnis
verurteilt.

Stuttgart , 10. Okt . (Aenderung in der Beleuchtung der Eisen¬
bahnwagen.) Für die Beleuchtung der Eisenbahnwagen wird dem¬
nächst wieder, wie vor dem Kriege, ein wertvolleres Gas , das soge¬
nannte Oelgas , verwendet werden, mit dem die Lampen erheblich
Heller brennen. Beim Uebergang zum Oelgas , der in den nächsten
Tagen beginnen soll, müssen die Beleuchtungseinrichtungen sämtlicher
Wagen in kürzester Frist abgeändert werden. Diese Arbeiten bean¬
spruchen das damit betraute Personal und die Gaslieferungsstcllen
aufs äußerste. Es ist nicht ausgeschlossen, daß in der Beleuchtung
einzelner Wagen Störungen eintreten, die jedoch nach einer kürzeren
Ucbergangszeit verschwinden werden.

Stuttgart , 10. Okt . (Ehemaliges 1. Württ . Landst.-Inf -Reg . 13.)
Je schwerer die wirtschaftlicheLage, desto häufiger die Notrufe aus
Kameradenkreisen, besonders bei Erkrankungen und Todesfällen . Um
helfe» zu können, wenigstens in den dringendsten Fällen , bedarf es
entsprechender Mittel . Jede Gabe ist willl oniwe» und wird nach
bestem Wissen und Gewissen de» Bedürftigste» zugesllhrt. Zum
Empfang ist jederzeit bereit Kamerad Georg Blumenstock-Stuttgart,
yegelstraße 3 (Postscheck-Komo 41608).

Stuttgart , 9. Oktbr . (Ein -geriebener Gauner .) In den
letzten Tagen wurde der 41 Jahre alte Kaufmann Adolf Weid¬
ner von Stuttgart wegen einer größeren Zahl betrügerischer
Handlungen festgenommen . Weidner ist wegen Betrugs und

.Urkundenfälschung wiederholt , zuletzt im Januar 1923 mit zwei
Jahren Gefängnis bestrast worden . Wie schon früher , bezeich¬
nest er sich auch neuerdings wieder fälschlicherweise als Beam¬
ter des Wohnungsamts und überredete Wohnungssuchende un¬
ter der Vorspiegelung , er könnte , wenn ihm die Mattel zur
Beeinflussung von Mitarbeitern zur Verfügung ständen , die
Zuweisung einer Wohnung veranlassen , ihm Geld zu geben.
Daneben verübte er noch andere Schwindeleien . Hiezu suchte
er seine Opfer unter den Spezereihändlern in der näheren und
weiteren Umgebung von Stuttgart . Er erforschte aus den
Schaufensterauslagen , woher der Händler seine Waren bezog,
gab sich als Vertreter eines der Lieferanten aus , nahm Bestel¬
lungen entgegen und behauptete schließlich, er sei auch beauf¬
tragt noch ausstehende Forderungen der von ihm vertretenen
Firmen sinzuziehen.

Wolfsölden , OA . Marbach , 11. Okt . (Aus Furcht vor Strafe .)
Hier hat sich ein 70 Jahre alter Mann erschossen. Furcht vor Strafe
wegen begangener sittlicher Verfehlungen soll ihn zu diesem Schritt
getrieben Koben.

Heilbronn . 11. Okt . «Totschlag.) Der 22 Jahre alte ledige Tag¬
löhner Friedrich Kllbler und sein Bruder der verheiratete 33 Jahre
alte Taglöhner Wilhelm Kllbler von Jux O .-A. Baknang hatten an¬
läßlich Tanzstreitigeiten in Stocksberg bei Löwenstein den 28 Jahre
alten Landwirtssohn Fritz Kllbler von Stocksberg mit einem Prügel
derart geschlagen, daß dieser am folgenden Tag starb. Das Schwur¬
gericht verurteilte Friedrich Kllbler wegen Totschlags zu 3 Jahren 7
Monaten Zuchthaus, Wilhelm Kllbler zu 3 Jahren 8 Monaten Zucht¬
haus. Beiden wurden die bürgerlichen Ehrenrechte auf drei Jahre
aberkannt.

Roigheim , 10. Okt . (Billiger Neuer.) Ein Lastauto fuhr mit
zirka acht Faß je 300 Liter „Neuem" die Schefflenzer Steige herab,
wobei der Anhängewagen ins Schlenkern kam und zwei Faß mit
Inhalt in den Staßengraben fielen. Von dem köstlichen Naß , das
von Worms kam, sind zirka 400 Liter in den Ort gelaufen, wo er
von Einwohnern gefaßt wurde.

Tübingen , 11. Oktober. Wegen Körperverletzung mit Todes¬
folge stand der 37 Jahre alte verheiratete Eisenbahnschaffner Gustav
Roh aus Altensteig vor dem Schwurgericht. Sein Vater hatte der
Frau des Angeklagten gestattet, sich die schwarzen Johannisbeeren
aus dem Garten zu holen, was sie dann auch besorgte. Als der
Bruder des Angeklagten, der Engelwirt Johann Roh , das sah, ver¬
suchte er, die Schwägerin unter Bedrohungen aus dem Garten zu
verjagen; Gustav Roh eilte hinzu, und zwischen den Brüdern kam
es zu einer Rauferei . Johann Roh , ein großer, schwerer Mann , fiel
hin und erhielt vom Bruder verschiedene kräftige Schläge mit der
stachen Hand ins Gesicht. Er blieb schließlich hewußtlos liegen. Als
Gustav Roh seinem Vater Mitteilung von dem Vorfall machte, der
stch zwei Tage nach der Beerdigung der Mutter abspielle, fand der
Vater den Johann Roh als Leiche. Die gerichtsärztliche Untersuch¬
ung ergab, daß Johann Roh eine ungewöhnlich dünne Schädelwand
an der Schläfe hatte, daß der Schädel aber unverletzt war und der
Tod infolge Gehirnerschütterung eingetretcn sein mußte. Die Ge¬
schworenen stellten Körperverletzung mit Todesfolge fest. Mit Rück¬
sicht darauf , daß der Angeklagte durch die Bedrohung seiner Frau
schwer gereizt worden war und sich andererseits auch gewissermaßen
in Notwehr befand, verurteilte ihn das Gericht unter Zubilligung
mildernder Umstände zur gesetzlichen Mindeststrafe von drei Mo¬

naten Gefängnis , von der 25 Tage Untersuchungshaft abgerechnet
werden.

Kusterdingen , OA . Tübingen , 10. Okt . (Bestätigter Tod eines
Frontkämpfers .) Von der französischenRegierung wurde am 2. Ok¬
tober dem hiesigen Standesamt mitgeteilt, daß der seit 30. Aug. 1914
vermißte Johannes Ott , Sohn des Gemeindepflegers Ott , in dem
Gefecht bei Bois de Kembey, in der Nähe von St . Die, in den Vo¬
gesen gefallen ist. Er war bei dem Infanterie -Regiment Nr . 180,
4. Kompagnie. Der Gefallene wurde jetzt daselbst umgebettet und der
bei der Umbettung Vorgefundene Nachlaß übersandt, bestehend in
Geld und der Erkennungsmarke.

Hausen , OA . Tuttlingen , 10. Okt . (Verschlungener Kistennagel.)
Das 9 Jahre alte Söhnlein Kurt des Kaufmanns Strohm hier ver¬
schluckte einen 50 Millimeter langen Kistennagel. Der Knabe wurde
mehrfach durchleuchtet. Der Nagel hatte sich in der Magenwand
festgesetzt. Eine sofort vorgenommene Magenoperation hat den Jun¬
gen am Leben erhalten.

Ravensburg , 10. Okt. (Ungetreue Bahnsteigschaffner.) Das
Schöffengericht hat einen Eiscnbahnschaffner zu 10 Tagen und einen
Oberbahnsteigschaffner zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt. Beide
waren auf dem Stadtbahnhof in Friedrichshafen angestellt. Sie hatten
sich zusammengetan und in der Handgepäckaufbewahrung ln die eigene
Tasche gearbeitet, indem sie geringere Beträge v̂erbuchten und die
Differenz unter sich teilten. Wie lange schon diese Manipulationen
vorgenommen worden sind und um welche Beträge die Eisenbahnver¬
waltung geschädigt worden ist, hat sich nicht genau feststellen lassen.

Vom Oberland , 10. August. (Betrüger .) Drei Betrüger , zwei
Männer und eine Weibsperson, die im Oberland mit ihren Lügen
und Betrügereien umhergehen, haben auch die Gemeinden des Bezirks
Biberach „abgeklopft" und gar viel Geld hinausgetragen und große
Bestellungen gemacht, aber nicht, wie sie überall sagten, für den
Kirchenbau in Lindenberg, sondern für ihre eigene Taschen. Die
Namen der Betrüger sind bereits festgestellt. Sie sind: Reisender
Wilhelm Seitz von Ulm, Reisende Anna tzilhelm von Rheingönheim
bei Ludwigshafen (hat fuchsrote Haare und gab sich in vielen Häusern
als Lehrerin aus ), Oberreisender Ernst Single von Ludwigshafen.

Laudenbach , O.-A. Mergentheim , 10. Okt. Ein gräßliches Un¬
glück) Ein Arbeiter des elektrischen Werkes Schäftersheim hat jüngst
die Zuleitung zur Kellerei der neugegründeten Weinbaugenossenschaft
nusgefllhrt und wollte am Donnerstag seine Arbeit vollenden. Um
einhalbfünf Uhr wurde unerwartet der Strom eingeschaltet und tot¬
getroffen hing der Mann am Mastbaum alsbald lichterloh in Flam¬
men. Erst nach der Ausschaltung des Stromes konnte mit Hilfe einer
Spritze das weitere Verbrennen des Toten verhindert werden. Der
zuoerläßige und gewandte Arbeiter hinterläßt eine Familie mit sechs
Kindern.

Bade«
Furtwangen , 10. Okt. In den letzten Kämpfen in Marokko ist

als Angehöriger der französischenFremdenlegion auch ein Sohn aus
Furtwangen , Gottfried Eckmann aus der Friedrichstraße, gefallen.
Das französische Konsulat teilte den Eltern dieser Tage mit, daß ihr
Sohn an den Folgen einer Im Kampf mit den Kabylen erlittenen
schweren Verwundung im Feldlazarett gestorben ist. Gottfried Eck¬
mann stand im 26. Lebensjahre und war bereits vier Jahre im Dienste
der Legion.

BernMchtes
Unerwartete Millioen -Erbschaft. Einem in Duisburg

wohnhaften Rottenarbeiter , der seit drei Jahren infolge einer
rheumatischen Erkrankung gelähmt ist, siel die Erbschaft eines
Bruders , der in Niederländisch -Indien ein Vermögen von 2^
Millionen Gulden hinterlassen hat , restlos zu.

In der Angelegenheit der Gräfin Bothmer , ist heute mit¬
zuteilen , daß der Gräfin inzwischen die Anklageschrift zugestellt
wurde , in der sie des fortgesetzten Diebstahls beschuldigt wird.
Die Staatsanwaltschaft hat das beschleunigte Verfahren ange¬
ordnet und die Strafkammer Potsdam hat der Gräfin mitge¬
teilt , daß sie sich innerhalb drei Tagen zur Anklageschrift zu
äußern habe . Regierungsrat Graf Bothmer , der Gatte der
Angeklagten , ist bereit , als Zeuge auszusagen ; er wird aber
wegen seiner schweren Erkrankung im Augusta -Viktoria -Kran-
kenhaus kommissarisch vernommen werden . Polizeihauptmann
Hefter ist bis zur Klärung der Angelegenheit vom Dienst ent¬
bunden worden . Er wird im Prozeß nicht als Angeklagter,
sondern als Zeuge vernommen werden . Im Laufe der letzten
Tage haben stch die Verdachtsgründe gegen die Gräfin ver¬
mehrt . Die Schriftproben der anonymen Briefe sollen ergeben
haben , daß eine verdächtige Aehnlichkeit mit der Handschrift
der Gräfin besteht.

Sieben Personen im Sturm umgekommen. Während der
schweren Schneestürme , die in den letzten Tagen in Nordschwe¬
den und Nordnorwegen gewütet haben , ist nach einer Meldung
aus Oslo ein Fischerboot mit drei Männern gesunken , während
aus Uleäborg berichtet wird , daß ein Segelboot mit vier Per¬
sonen untergegangen ist. Die sieben Insassen der beiden Boote
sind trotz verzweifelter Versuche, Las Land zu gewinnen , in der
hochgehenden See umgekommen.

Handel und Verkehr,
Stuttgart , 10 Okt . (Obst- und Gemiisegroßmarkt .) Tafeläpfel

15—25, Schiitteläpfel 7—9, Spalierbirnen 40—50, Tafelbirnen 20—40,
Taseltrauben 25—45, Quitten 15—22, Walnüsse 30—40, Zwetschgen
20—26, Kartoffeln 3,5—4,5, Endiviensalat 8—15, Wirsing 6—7, Fil-
derkraut 3—4, Weißkraut 3—4, Rotkraut 6—8, Blumenkohl 20—60,
Rosenkohl 20—25, Rote Rüben 7—10, Gelbe Rüben 6—7, Karotten
8 - 12, Zwiebel 8—10, Rettiche 3—6, Sellerie 10—20, Tomaten 15
bis 20, Spinat 12—15, Mangold 10—12.

Stuttgart , 10. Okt . (Großmärkte .) Mostobstmarkt auf dem
Wilhelmsplatz. Zufuhr 2000 Zentner, Preis 7—9 Mk . — Kartoffel¬
markt auf dem Leonhardsplatz. Zufuhr 1200 Ztr ., Preis 3.80—4 Mk.
Filderkrautmarkt auf dem Leonhardsplatz. Zufuhr 200 Ztr ., Preis
3.50—4 Mk . für 1 Ztr.

Der Weinherbst. Die Gemeinden des mittleren Neckartals,
das sind die Gemeinden des Bezirks Besigheim,  haben
am Freitag mit dem Herbst begonnen . — In Erlen >b ach
OA . Neckarsulm sind die Weinberge vollbelaubt . Der Wurm
ist in verschiedenen Gewänden kaum merklich aufgetreten . Das
Quantum wird daher gut ausfallen . Die Weinlese wird mög¬
lichst weit hinausgeschoben . — In Löweinstein  stehen die
Weinberge sehr schön. Der Behang ist sehr reich. Wenn die
Sonntage noch eine Zeit anhalten , ist nicht nur viel, sondern
auch guter Wein zu erwarten . — Im ganzen Vorbachtal reifen
die Trauben sehr schön. In Laudenbach  haben einzelne
Weingärtner mit der Vorlese des schwarzen Gewächses begon¬
nen . Es wird mit einem guten Weinherbst gerechnet . — In
Vaihingen  a . E . hat die allgemeine Weinlese begonnen.
Die Qualität verspricht gut zu werden , die Menge wird aus
500 Hektoliter geschätzt. — Auch in Horrheim  stehen die
Weinberge schön. Der Ertrag wird auf 2000 Hektoliter ge¬
schätzt^

Reveste Nachrichte«
Stuttgart , 11. Okt . Der Bezirkslehrerverein Stuttgart faßte in

seiner gut besuchten Versammlung am 10. Oktober folgende Ent¬
schließung zur Lehrerbildung : Der Bezirkslehreroerein Stuttgart er¬
hebt aufs schärfste Einspruch gegen die vorgesehene Neuaufnahme der
Lehrerbildung in der alten Form . Wird sie durchgeführt, so kommt
Württemberg sogar noch weit hinter Mecklenburg zurück, wo gegen¬
wärtig eine der Reichsverfaffung nicht entsprechendeRegelung durch-
gefllhrt wird und weist also dann so ziemlich die unzureichendste Form
der Lehrerbildung in Deutschland auf. Der Bezirkslehreroerein for¬

dert aufs neue, daß die Neuordnung der Lehrerbildung nach Wort¬
laut und Geist der Reichsverfaffung alsbald durchgeführt wird.

München , II . Okt . Professor George Herron , Wilsons Freund
und Berater , der während des Weltkriegs eine für Deutschland unheil¬
volle Rolle spielte, später aber seine Gesinnung völlig änderte, ist in
einer Pension in München einem Herzschlag erlegen.

Elberfeld , 11. Okt . Eine achtköpfige Falschmllnzerbande wurde
festgenommen. Es handelt sich um junge Leute im Alter bis zu 25
Jahren , die fast durchweg noch bei ihren Eltern wohnen. Sie hatten
50 Pfennig -Stücke gefälscht und in den Verkehr zu bringen versucht.
Ihren Geständnissen zufolge ist es ihnen gelungen, nach und nach
2000 Falschstücke unterzubringen. Ein erheblicher Teil dieses Geldes,
sowie die zur Herstellung benutzte Presse und die Matritzen wurden
beschlagnahmt.

Berlin , 11. Okt. Entgegen Meldungen des französischen halb¬
amtlichen Büros wird von deutscher Seite nachdriicklichst heroorge-
hoben, daß der deutsche Standpunkt gegenüber dem Artikel 16 und
dem Eintritt in den Völkerbund unverändert sei.

Berlin , I I . Okt . Heute vormittag fand auf dem Garnisonsfried¬
hof in Gegenwart des Reichspräsidenten die Weihe des Denkmals
für die Gefallenen des Königin Augusta-Garde -Grenadier -Regiments
und die Reserve-Infanterie -Regimenter 55 und 202 statt. General a . D.
Sixt von Arnim hielt die Weiherede. Reichspräsident von Hinden-
burg legte als erster einen Kranz mit den Worten nieder : „Eue
Blut soll und wird niemals vergebens geflossen sein".

Berlin , 11. Okt . In Berliner maßgebenden Kreisen wird ver¬
sichert, daß die deutsche Delegation weder ihre Stellung zu Artikel 16
ändern, noch die Interessen des Rheinlandes außer Acht lassen werde.
— Die deutsche Handelsvertragsdelegation ist am Sonntag in Mos¬
kau eingetroffen.

Altona , I I . Okt . In einem Hause der Stiftstraße verübte heute
nachmittag ein stellungsloser, verheirateter Kaufmann aus Hamburg
einen Raubllberfall auf einen Geldbriefträger, indem er ihm hinterrücks
mit einem Hammer auf den Kopf schlug. Der Täter flüchtete, konnte
aber später sestqenommen werden. Der schwerverletzte Geldbriefträger
wurde ins Krankenhaus gebracht.

Hamburg , II . Okt . Der Hamburger Tankdampser ..Ostermoor 1",
der am 28. September von Stettin seine Fahrt nach Riga angetreten
hatte, ist in der Nähe der Oderbank bei Swinemünde als Wrack
aufgefunden worden. Von der aus acht Köpfen bestehenden Besatzung
fehlt bisher jede Spur . Bei den Bergungsarbeiten am Wrack wurde
durch Taucher festgestellt, daß das Rettungsboot des Dampfers fehlt.
Es mutz daher angenommen werden, daß die Besatzung beim Ver¬
such, sich zu retten, untergegangen ist.

Rom , 12. Okt . Auf dem Hauptbahnhof von Görz empfingen
gestern der Stationschef und dessen Stellvertreter ein Paket , das
beim Oeffnen explodierte. Beide wurden schwer verletzt. Das aus
Brecia stammende Paket war eigentlich an die Station Görz Monte
Santo adressiert, deren Chef der Sekretär der faszistischen Partei ist,
und war nur durch einen Irrtum auf dem Hauptbahnhof Görz ein-
getcoffen.

Paris , 11. Okt . Wie Haoas aus Lüttich berichtet, hat das dor¬
tige Kriegsgericht den sächsischen Major Haseker in Abwesenheit zum
Tode und den Kaoallerieosfizier Wolfs zu 15 Jahren Zwangsarbeit
verurteilt. Gegen beide Offiziere hat das Kriegsgericht außerdem die
militärische Degradierung angeordnet.

Paris , 11. Okt . Das Metzer Kriegsgericht hat gestern den deut¬
schen Obersten Kabisch, der bei Ausbruch des Krieges das 144. In¬
fanterieregimentkommandierte , in Abwesenheit zu lebenslängl. Zwangs¬
arbeit verurteilt . Oberst Kabisch wird nach der Urteilsbegründung
für die Erschießung von Zivilpersonen verantwortlich gemacht, die am
22. August 1914, kurz nach Einmarsch des Regiments in Circourt
erfolgt sein soll.

Newyork , 11. Okt . Im Staate Newyork fiel gestern der erste
Schnee. Der Tag war der älteste 10. Oktober dessen man sich er¬
innern kann . Die Flugzeugkonkurrenz mußte wegen des heftigen
Windes abgesagt werden.

Zur Erinnerung an den Amerikaflug des Z.R . 3.

Am 12. ds. Mts . jährt sich zum erstenmal der Tag , an dem
das größte bisher gebaute Zeppelinluftschiff , der von den Ame¬
rikanern „Los Angeles " genannte Z .R . 3, von Friedrichshafen
aus seinen weltberühmten Ozeanflug antrat . Wir brauchen
heute nicht erst mühsam in unserem Gedächtnis nach Einzelhei¬
ten aus jenen begeisterten Stunden zu suchen, die nach Jahren
furchtbarster nationaler Demütigung , Erniedrigung und Ohn¬
macht zum erstenmale wieder seit dem Zusammenbruch eine
echte, große , stolze und kühne deutsche Tat gebaren . Kein
Deutscher wird die Gefühle je vergessen, die seine Brust beweg¬
ten , als an jenem nebligen Oktobermorgen der Z .R . 3 als ein
weithin leuchtendes Symbol deutschen Geistes , deutscher Kraft
und unbezwinglichen deutschen Lebenswillens , wie ein Phönix
aus der Asche sich vom Boden des niedergetretenen Vaterlandes
erhob zu einem Flug , der wie kein anderes Ereignis in den
Jahren vorher die Augen der Welt mit Bewunderung und
Hochachtung auf das bis dahin säst nur verachtete Deutschland
lenkte. Uns Schwaben haftet der Tag besonders im Gedächt¬
nis , ist doch in unserem Lande das große Werk geschaffen wor¬
den. Die Hoffnung und der sehnliche Wunsch vieler in Würt¬
temberg und Baden , dieses stolze Geisteskind des unsterblichen
Grafen Zeppelin -bei seinem Abflug noch einmal zu sehen und
ihm seinen letzten deutschen Gruß zu Winken, ist leider nicht er¬
füllt worden . Ein dichter, mißgünstiger Nebelschleier lagerte
nämlich am frühen Morgen des 12. Oktober 1924 über dem
ganzen württembergisch -badischen Grenzgebiet und brachte in
Friedrichshafen , dem Abflugsort , Tausende schon seit den ersten
Morgenstunden Wartender aus allen deutschen Gauen zur Ver¬
zweiflung , weil er kaum 30 bis 40 Meter Sichtweite frei ließ.
Gegen 7 Uhr kam der große historische Augenblick. Umbraust
von den Tonwellen des Deutschlandliedes stieg das Schiff em¬
por , und der Nebel verbarg es sofort neidisch den Blicken.
Z .R . 3 aber steuerte hinauf , der Sonne entgegen , und nahm
über dem Nebelmeer den Kurs nach Westen . Die Erinnerung
weckt in uns wieder das Beben der Ungeduld , -das die ganze
Nation im Banne haltende Fieber der Erwartung , das nerven¬
zerrüttende Auf - und Ab der Hoffnung und Sorge im raschen
Wechsel der Nachrichten , die Freude der steigenden Zuversicht
bis in die tiefe Erschütterung des orkanartigen , jubelnden Auf¬
schreies -des ganzen deutschen Volkes , als am Mittwoch , -den
15. Oktober Dr . Eckener und seine wackere Schar das Luftschiff
sicher auf amerikanischem Boden niederfetzten . Es gibt im
Leben einer Nation wenig solcher stolzen Augenblicke. Seien
wir daher umso dankbarer den großen Geistern , die sie uns be¬
reiten und gedenken wir am Jahrestag des Amerikafluges des
unvergeßlichen Erfinders und großen Deutschen , des Grafen
Zeppelin.

Rerchskonferenz des Reichsbanners.

Berlin , 11. Oktbr . Im Anschluß an die Einweihung -des
neuen Portals auf dem Friedhof der März -Gefallenen fand
h°utc nachmittag die Reichs -Konferenz des Reichsbanners
Schwarz -Rot -Gold im Plenarsitzungsfaale des ehemaligen
Herrenhauses statt . Der Bundesvorsitzende , Oberpräsident Hör-
sing-Madgeburg , gab einen Rechenschaftsbericht über die Tätig¬
keit des Reichsbanners im letzten Jahre . Er begründete die
Haltung des Reichsbanners beim Einzug des Reichspräsidenten
von Hindenburg und erklärte , daß man fragen müsse, ob es für
Republikaner möglich sei, mit Hakenkrcuzlern in Reih und Glied
zu treten - Reichspräsident von Hindenburg sei für das Reichs¬
banner kein Zankapfel , auch keine umstrittene Persönlichkeit,
so lange er im Sinne und Geiste der Verfassung sein hohes
Amt führe . Das Reichsbanner würde ihm die Achtung , die dem



Reichspräsidenten gebühre, entgegenbringen. Der Vorsitzende
der Deutschen demokratischen Partei , der frühere Reichsminister
Koch, dankte dem Bundesvorsitzenden für die Energie, mit der
er das Reichsbanner geführt habe und sprach den Wunsch aus,
das; Oberpräsident Hörsing noch lange an der Spitze des Bundes
stehen möge.

Große Eisenbahnkatastrophe in Italien.

Rom, 10. Oktbr. Infolge eines heftigen Orkans , der in
der Gegend am Jonischen Meer wütete, wurde eine über den
Muß Ponza führende, 14 Meter lange Eisenbahnbrücke weg¬
gerissen. Ein , eine kurze Zeit darauf auf der Strecke Cantan-
zaro—Reggio die Calabria herannähernder Zug , bestehend aus
einer Lokomotive und einem Eisenbahnwagen stürzte infolge¬
dessen in den Fluß . Vermißt werden 15 Personen , darunter
drei Eisenbahner, Zehn Personen sind verletzt. Kurz darauf
stürzte eine etwa 500 Meter von der ersten Ünglücksstelle ent¬
ferne Brücke über einen Bach zusammen. Eine dritte Eisen¬
bahnbrücke wurde schließlich auf derselben Strecke zwischen den
Stationen St . Catevine—Quardavalle fortgerissen. Eine Loko¬
motive stürzte hinab. Personen sind hierbei nicht zu Schaden
gekommen. Der Unterstaatssekretär für das Verkehrswesen und
Vertreter der Behörden begaben sich an die Unglücksstelle, um
die Wiederherstellungsarbeiten zu leiten. Der Verkehr auf der
Strecke soll in einigen Tagen wieder ausgenommen werden.

Zu dem Eisenbahnunglück wird noch gemeldet. Das Un¬
glück ereignete sich, während der Personenzug die Ponsobrücke
zwischen Santa Catarina und Badolato Passierte. Der Loko¬
motivführer , der der Katastrophe zum Opfer fiel, hatte die
Geistesgegenwart, in dem Augenblick, La die Brücke einstürzte,
die Bremsen mit aller Kraft anzuziehen. Dies verhinderte,
daß auch die übrigen Wagen in den Fluß stürzten. Nach einigen
Meldungen zählt man bereits 18 Tote. Auch aus Zosenza wird
berichtet, daß die Eisenbahnstreckevon dort nach Sibari z. T.
infolge des Unwetters zerstört ist.

Kommunistischer Streikaufruf i« Paris.
Paris , 11. Oktbr. Die kommunistische„Humcmitö" veröf¬

fentlichte heute morgen einen Aufruf des Zentralaktionsaus¬
schusses der KommunistischenPartei , worin die Arbeiter , Be¬
amten, Angestellten, Bauern usw. für den 12. 10. zu einem
24stündigen politischen Proteststreik aufgefordert werden. In
diesem Aufruf heißt es u. a .: Die Arbeiter in Stadt und Land
brachten als ihren Willen klar zum Ausdruck, daß der Krieg
in Marokko und Syrien sofort einzustellen, eine allgemeine Er¬
höhung der Löhne durchzuführen und die Caillauxsschen Steu¬
ern aufzuheben seien. Trotzdem denkt die Regierung die ma¬
rokkanische und die syrische Expedition über den Winter hinaus
sortzuführen. Für das Frühjahr bereitet sie sogar eine große
Offensive vor. Daneben werden neue Steuern im Betrage von
sechs Milliarden Frcs . geplant . — Auch die Gewerkschaftender
Moskauer Richtung erlassen einen Aufruf zu Gunsten des Poli¬
tischen Proteststreiks.

Zu den englisch-französischen Schuldenverhandlungen.
Paris , 11. Oktbr. Ein Vertreter der Havasagentur hatte

heute nachmittag im Zuge von Le Havre nach Paris mit Mit¬
gliedern der nach Frankreich Zurückgekehrten französischen
Schuldendelsgation Besprechungen über das Ergebnis ihrer
Verhandlungen in Washington . Während ein großer Teil der

Delegierten jede Aeußerung ablehnte, deutete der General¬
berichterstatter der Finanzkommission der Kammer, Lameureux,
an, daß die Frage der militärischen Ausgaben Frankreichs in
keiner Vollsitzung zur Sprache gekommen sei, wohl aber wieder¬
holt in privaten Unterhaltungen zwischen den Delegierten.

Caillaux' Mißerfolg iu Washington.
Paris , 11. Oktbr. Finanzminister Caillaux ist von seiner

Amerikareise gestern abend in Paris eingetroffen. Er legte
bereits heute morgen dem Ministerrat einen eingehenden Be¬
richt über den Gang der Verhandlungen in Washington und
über die erzielten Resultate vor. Die Regierung wird sich in
den nächsten Tagen eingehend mit der Angelegenheit befassen,
lieber den Erfolg seiner Mission in Amerika befragt, zeigte sich
Caillaux bei seiner Ankunft in Frankreich der Presse gegen¬
über äußerst zurückhaltend. Er machte nur einige allgemein
gehaltene Bemerkungen, aus denen sich jedoch schließen läßt,
welche Sorge ihm das französisch-amerikanische Schuldenpro¬
blem bereitet. Caillaux wies darauf hin, daß sich die franzö¬
sische Schuld an Amerika seit 1919 lawinenartig vergrößere.
Sie ist bereits auf 41 Milliarden Papierfranken angewachsenu.
wird, sofern kein Akkord zustande kommt, dieses Jahr um wei¬
tere sechs Milliarden anwachsen. Caillaux fürchtet ernstlich um
das Schicksal des Franken, wenn das Bleigewicht der amerika¬
nischen Schuld immer größer werde. Seine Ansicht über das
von Amerika vorgeschlagene Abkommen hat Caillaux nicht Posi¬
tiv geäußert. Es ist aber sehr bezeichnend, daß er sich einem
amerikanischen Journalisten gegenüber äußerte, er habe nie
gesagt, er wolle den Akkord der französischenRegierung zur
Annahme empfehlen, sondern er habe nur seiner Absicht Aus¬
druck gegeben, das Abkommen seiner Regierung zu unterbreiten.
Man kann aus dieser Aeußerung des französischen Ministers
schließen, daß er mit dem Ergebnis feiner Washingtoner Ver¬
handlungen nicht zufrieden ist.

Die Konferenz in Locarno.
Locarno, 10. Oktbr. lieber die heutige Vollsitzung wurde

folgendes gemeinsam vereinbarte Communiqus ausgegeben:
Es wurden heute aufgrund der von Juristen ausgearbeiteten
Abänderungsvorschläge die Artikel des Paktentwurfes in zwei¬
ter Lesung durchberaten. In der Präambel wurde der Auf¬
zählung der vertragschließenden Staaten der Name Italiens
hinzugefügt, der in dem Londoner Textentwurf nicht enthalten
war . Die Hinzufügung «bestätigt die Erklärung des italienischen
Delegierten hinsichtlich der Absicht Italiens , sich an dem Sicher¬
heitspakt als Garant unter denselben Bedingungen zu beteili¬
gen, wie Großbritannien . Die Erörterung ergab die endgül¬
tige Formulierung der Mehrzahl der Artikel des Entwurfes.
Die übrigen Artikel sind einer weiteren Erörterung Vorbehal¬
ten. Die nächste Zusammenkunft findet am Montag , den 12.
Oktober, 10.30 llhr vormittags , statt.

Verhandlungspause in Locarno.

Locarno, 11. Oktbr. Die Lage wird als stationär bezeichnet.
Morgen vormittag in der Vollsitzung wird sich entscheiden,
welche Antwort Deutschland in Bezug auf die ihm vorgeschlage¬
nen Eintrittsbedingungen in den Völkerbund erteilen wird.
In alliierten Kreisen bleibt die Stimmung nach wie vor zuver¬
sichtlich. Man erklärt, daß sich im Laufe des Montags die Si¬
tuation in günstigem Sinne aufklärcn werde. Bemerkenswert

ist, daß die für heute abend angesctzte Zusammenkunft Strese-
manns mit Skrzynski nicht zustande kam. Die deutsche Dele¬
gation ließ von Lugano aus an Briand telephonieren. Laß Heg
Stresemann zu spät nach Haufe kommen werde, um noch
Skrzynski im Laufe des heutigen Abends sprechen zu können
Dieses Geschehnis wird freilich als Symptom für eine gewisse
Verschlechterungder Lage aufgefaßt, doch liegt hierfür effektives
Tatsachenmaterial nicht vor. Bei der deutschen Delegation
verhält man sich zurückhaltend und erklärt , daß sich die Situa¬
tion seit Samstag abend weder nach der schlechten, noch nach
der guten Seite hin verändert habe.

Paris , 11. Oktbr. Havas berichtet aus Locarno, daß Charn-
berlain den englischen Journalisten heute abend eine Erklärung
abgab, in der er u. a . sagte, daß der Ausflug auf dem Lago
Maggiore es den Delegierten ermögliche, sich besser kennen zu
lernen und die verschiedenen Standpunkte einander näherzu¬
bringen . Er glaube, daß man einer Verständigung näher ge¬
kommen sei. Es bleibe jedoch noch viel zu tun übrig , bis die
Konferenz beendet werden könne.

Locarno, 12. Oktbr. Der gestrige Sonntag war nach den
anstrengenden Arbeiten der vergangenen Woche der Erholung
gewidmet und zwar der wirklichen Erholung , nicht etwa durch
Spazierfahrten mit verdeckten Geheimbesprechungen. Die deut¬
schen Delegierten machten, nachdem sie am Vormittag eine in¬
terne Aussprache Zur Vorbereitung der heutigen Vollsitzung ab¬
gehalten hatten, Autofahrten in die weitere Umgebung Lo¬
carnos. Das gleiche taten auch die Führer der fremden Dele¬
gationen. Die einzige Ausnahme von dieser völligen Verhand¬
lungsruhe bildete die Besprechung zwischen dem Reichsaußeu-
minister Dr . Stresemann und dem tschechoslowakischen Außen¬
minister Dr . Bewesch, die gestern abend von 7 bis 6 Uhr in,
Hotel Esplanade stattfand. Für heute Montag ist außer der
um l0,30 Uhr vormittags beginnenden Vollsitzung eine Zusam¬
menkunft vorgesehen, wobei Briand den polnischen Außenmini¬
ster Skrzynski mit Dr . Stresemann bekanntmachenwird.

London, 11. Oktbr. Ein Sonderbericht des 'Reuterscheu
Büros aus Locarno betont, daß die Alliierten Deutschlands
Schwierigkeiten wegen des Art . 16 des Völkerbundspaktes durch¬
aus würdigen und mehr als bereit seien, ihm auf halbem Weg
entgegenzukommen. Gegenwärtig werde zweifellos mit äußer¬
ster Anspannung der Versuch gemacht, den Standpunkt der
Deutschen und der Alliierten zu versöhnen. Die Lage sei zwar
delikat, aber im ganzen aussichtsreich.

Paris , 11. Oktbr. Der Sonderberichterstatter des „Echo de
Paris " urteilt , wie übrigens alle französischen Korrespondenten,
optimistisch über den Verlauf der gestrigen Nachmittagsver¬
handlungen . Nach seiner Meinung hat Dr . Stresemann die
Räumung der Kölner Zone, die Abänderung des Besatzungs¬
regimes und des Statuts für das Saargebiet angeregt. Um
Deutschland entgegenzukommen, scheine jetzt auch die Rede da¬
von zu sein, dem Reich 1 oder 2 Koloniamandate zu «gewäh¬
ren. Offenbar sei auch Chamberlain hierüber schon befragt
worden. Heute Sonntag würden Skrzynski und Dr . Benesch
mit Briand verhandeln. Morgen Mittag werde Dr . Strese-
mann mit Skrzynski sprechen. Das Schiedsgerichtsverfahren
werde sich aus politische und juristische Konflikte erstrecken. Im
ersteren Fall sei der internationale Gerichtshof im Haag zu¬
ständig. Sein Spruch würde zwingenden Charakter haben. Im
zweiten Fall sei der Völkerbund zuständig, aber dieser hätte nur
seine Ansicht kundzugeben, also keinen obligatorischen Spruch
zu fällen.

^eäsm Vürlel von NüML 8upM
ist die einfache Kochanweisung aufgedruckt. Weil diese aber naturgemäß nicht für alle 27 Sorten die gleiche
ist, muß sie bei jeder Suppe genau beachtet werden. Dann schmecken Maggi 's Suppen vorzüglich.

Der Anteil der Friedrich Reißer , Goldarbeiters-
Eheleute in Neuenbürg an Geb. Nr. 31 und 31a in Neuen¬
bürg, bestehend in

3 Zimmer«, 2 Kammern, 1 Küche, 1 Laden, sowie
Anteil an Keller, Remise und Hofraum

kommt nächsten
Mittwoch, de« 14. Oktober 192S. abendŝ7 Nhr,

auf dem hstsigen Raihaus (Zimmer Nr. 6) im öffentlichen
Ausstreich zum Verkauf.

Neuenbürg , den 12. Oktober 1925.
Gruudbuchaml.

Gräfenharrsen-Oberrlharrsen.

Die Weinlese beginnt hier am
^Dienstag den 13. ds. Mts.

Durch die günstige Witterung in den letzten 14 Tagen
sind die Trauben noch gut ausgereift. Es ist Vorsorge für
eine gute Auslese getroffen, sodaß auf eine befriedigende Qua¬
lität gerechnet weiden kann.

Den 10. Oktober 1925.
Schultheißenamt.

B i r k e u f e 1 d.
Im Zwangswege werden am Mittwoch, den 14. d. M .,

von vormittags 10 Uhr ab,
1 . , zirka!2V Zentner Heu,
1 Kuh, 2 Schweine, 1 Fohlen, ein
Büffet. 1 eichener Schrank usw.

gegen Barzahlung versteigert. Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieher E

Neue amtliche

Taschen-Fahrpläne,
große rote und kleine gelbe Ausgabe,

empfiehlt
C. Meeh 'sche Buchhandlung , Neuenbürg,

Inh . D. Strom.

veleke eine rrrte . veisse Ural v.dlevck.
»ekLneal 'eiat erlangenu.erkälten vM,
vckrckt 5ick nur mit 6er allein eckte»

«MS- «ttLtdanysarT -VüfL
Ul«v«»1«L1It«»»l»H«rI»»«ie«
voo Vereins»» L Lo., Nsäedeul.

Oders» erdLItliet.

Oarl Nadler, 8eIIe-?sdnk, 4Ü. I-ustiiuaer drtvni. dienen lirx.

Ottenhausen , 11. Oktober 1925.

ToSes- ktnssig«.
Heute mittag wurde unser lieber Vater,

Schwiegervater, Großvater, Bruder und Onkel
Wilhelm VSsner

im Alter von nahezu 75 Jahren in die ewige
Heimat abgerufen.

Im N imen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Tochter: Wilhelmine Bazner.
Goltfiied Büchert mit Familie

und Enkelkindern.
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag

V-3 Uhr statt.

Engelsbrau d.
Ein tüchtiger, im Langholzführen bewanderter

Knecht

RUM Herren oder Amu
mit groß. B-kanntenkreis, die eine eifrige Werbetätig- -
keit, auch als Nebenberuf, zu entfalten willens sind,

em chcil MeniendeElwahm!»
durch den Abschluß von Versicherungen aller Art
für große einheimische Versicherungsgesellschaften.

Bezirksdireklio« Slultgart II. Eugen Kleber.
Postfach 113. — Tet. 26986. 1

kann sofort eintreten.
ZrieSrich Xletts z. „Traube".

lleilkimäigerö.kersson
(Von 6 rn8ili 60  Lnriivlr ).

Oobrinckiuiistgflor koilbnron krunkkoiten . — 2oku
praktische Ltuciien unä Lrlubrungen in Afrika, Lüäameriks

unä Luropa.
Lprnvhstonckvn: lägliok von 7 bis II Ilbr vorm, uvi!

von 2 bis 6 Ukr naebmittags.
8rrm8tL8 nnä 8onn1ux knivs 8pr «ek8tnnäk.

- Onlsrs Isprin ^ sr Strasss 16,
Neuenbürg.

Katholischer Kirchem-or
Montag, den 12. Oktober,

8 Uhr adüs,  im Schulhaus
Wiederbeginn der regel-

mWgen Singstunden.
Vollzähliges Erscheinen

aller Mitglieder ist Ehren¬
sache Weitere Sängerinnen
und Sä -'ger se hr erwünscht

Presser-
Lehrling

wird a--enommen bei guter
Ausbildung und Bezahlung.

R dolf Meyer,
neben - c Ortskrankenkaffe,

Pforzheim,
Gr fenhau^

Eine s öne
en.

mit dem zweiten Kalb, unter
zwei dtt Wahl, gut gewöhnt,
verkauft

Ernst Männer
beim „Rößle".

IW. »ist 10 Ilsrk
zu mrdienen. Näheres im

Prospekt mit Garantieschein.
Biele Dankschreiben!

2oh . H. Schulz, Adreflenverlag,
Köln 829.

Neuenbürg.
Morgen Dienstag

»»
B i r ke n f e l d.

Wir empfehlen unfern

(Ladegewicht 100
Fuhren jeder Art.

Gebr Maueval,
Telefon-Amt Pforzheim Nr.6^

CognacI
per Vs Liter Mark 2.40,
21er Dürkheimer

Feuerberg
per Vi Flasche Mark 2.">

SrieSrich XnSllsr,
Höfe«.
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